Nr. 5. 


Unterhaltungs- Beilage 


Mr 5 Deutfchen Rundfcha 


Bromberg, den 15. 


Jauuar 


Ne Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 


(Nachdrucksrecht bei Ernſt Keils Nachfolger 
[Auguſt Scherl] G. m. b. H., Leipzig.) 


(19. Fortſetzung.) 


Jane doch einmal die Wohnung verlaſſen. 


gelingen mußte. Wenn nicht 
lichkeit gezogen. 

Er ſchlenderte die Straße entlang, und ber Zufall be⸗ 
günſtigte ihn. 

Jane trat aus dem Hauſe und ging in der Richtung 
nach dem Wattinger Tor bin. Dr. Gloſſin verſchlang 
ihre 25 mit den Blicken. Sie hatte ſich ein wenig ver⸗ 
ändert, ſeitdem er ſie zuletzt ſah. Die beängſtigend ätheriſche 
ng ihres Teint war einer gefünderen Farbe gewichen. 

hre Figur war voller und kräftiger geworden. 3 

Sie ging die Straße entlang, blieb hier und dort vor 
einem Schaufenſter ſtehen und mufterte die Auslagen. Mit 
der Gewandtheit eines Jägers pirſchte ſich der Doktor an 
fie heran. Unbeachtet in ihre nächſte Nähe kommen, den 
Einfluß wenige Sekunden wirken laſſen, und das Spiel 
war gewonnen. 


Während Jane die Schmuckſtücke im Schaufenſter eines 
Juwceliers betrachtete, kam er dicht an ſie heran, ſtand un⸗ 
mittelbar hinter ihr und ließ ſeine ganze Energie fpielen, 

Jane ſchien es zu merken. Unangenehm, wie eine 
fremde körperliche Berührung. Sie drehte ſich um und ſah 
ihm unbefangen in die Augen. = 

Dr. Gloſſin erſchrak. Das war das Mädchen nicht mehr, 
das ſich in Trenton und Reynolds⸗Farm willenlos ſeinem 
Blick unterwarf. Er gab das Spiel verloren, erwartete im 
nächſten Moment eine Flut von Vorwürfen zu hören, ſann 
auf ſchnellen Rückzug. r 

Nichts dergleichen geſchah. 

Jane grüßte ihn wie einen alten Bekannten. Sie lud 
ihn ein, mit in das Haus zu kommen, und geleitete ihn dort 
in das Beſuchszimmer. Hier erkundigte ſie ſich nach allen 
Bekannten in Trenton. . 

Dr. Gloſſin beantwortete ihre Fragen ausführlich und 
verſuchte, dieſes eigentümliche Benehmen zu ergründen. 
Ganz vorſichtig ließ er den Namen Elkington fallen. Jane 
reagierte nicht darauf. Der Doktor wurde deutlicher. Er 
—— von Elkiugton, wo er fie das letztemal geſehen habe. 

ane blickte ihn verwundert an. 

„Elkington? ... Elkington? ... Ich bin nie in El⸗ 


= kington geweſen. Soweit ich mich erinnere, haben wir uns 


5 in Trenton beim Begräbnis meiner Mutter 
geſehen.“ 
Aber meine liebe Miß Jane, können Sie ſich auch nicht 
an Reynolds⸗Farm erinnern ...“ 
Jane ſchüttelte verneinend das Haupt. Dabei lachte fie 
vergnügt; lachte den Doktor geradezu aus, bis er ſeine 
eugier nicht mehr meiſtern konnte. x 


Nachdruck verboten.) 


Sein Plan war einfach. Zu irgendeiner rang 11 
Sie auf der 
Straße abpaſſen, das Fluidum wirken laſſen, fie beeinfluſſen, 
ſie in ſeinen Bann zwingen. Er war ſo einfach, daß er wohl 
des gab wohl ein „Wenn“, 
aber Dr. Gloſſin hatte es gar nicht in den Bereich der Mög⸗ 


„Darf ich fragen, Miß Jane, welcher Umſtand Ihre 
Heiterkeit erregt?“ 

„Gewiß, Herr Doktor, ich amtifiere mich darüber, daß 
Sle mich noch immer als Miß anreden. Ich glaubte, mein 
Mann hätte Ihnen meine Vermählung längſt mitgeteilt..“ 

Dr. Gloſſin ſah nicht ſehr geiſtreich aus. Das Er⸗ 
ſtaunen war zu groß, die Neuigkeit war zu überraſchend - 
und kam zu plötzlich. 

Jane ſah es und brach in ein helles Gelächter aus. 

„Sie wiſſen alſo nicht, daß ich verheiratet bin? Wiſſen 
natürlich auch nicht, wer mein Mann tft?“ 

„Keine Ahnung, Mrs. ... Mrs.“ : 

„Dir. Bursfeld, damit Sie meinen vollen Namen 
kennenlernen, Herr Doktor.“ > 

Ich konnte es mir faſt denken.“ 

Dr. Gloſſin murmelte die Worte unhörbar vor ſich hin. 
Mochte Jane immerhin geheiratet haben, ſo war ſie heute 
doch ſchon wieder Witwe. Das ſollte ihn nicht ſtören. Aber 
er mußte klar ſehen, welche Veränderung mit ihr vorge⸗ 
gangen war. 

Ihre Erinnerung war lückenhaft. Sie wußte nichs 
mehr von Reynolds⸗Farm, wußte vielleicht überhaupt 
nicht mehr, daß es jemals einen Menſchen namens Long 
Sar gegeben hatte, obwohl ſie heute Mrs. Bursfeld war. 
Todesurteil, Verrat, alle die Dinge, bei denen Gloffin eine 


ſo ſchlimme Rolle ſpielte, waren ihrem Gedächtnis ent⸗ 
ſchwunden. Es war dem Doktor klar, daß hier eine 
ſuggeſtive Beeinfluſſung vorlag. Man hatte Jane dleſe aufs 
regenden Vorfälle vergeſſen laſſen, um ihr hier ein ruhiges 
Leben der Erholung und Kräftigung zu ermöglichen. te 
gen Wirkungen der Maßnahme zeigten fih auch unver 
ennbar an ihrem Ausſehen. 

Aber noch etwas anderes mußte geſchehen ſein. Wäh⸗ 
rend Dr. Gloſſin mit Jane ſprach, verſuchte er die alten 
Kunſte. Ganze Ströme magnetiſchen Fluidums ließ er auf 
fie wirken, während er im Laufe des Geſpräches ihre Hände 
ergriff. Mit aller Kraft ſuchte er fie wieder unter ſeinen 
Willen zu zwingen. Ein Weilchen ließ ihn Jane gewähren, 
Dann entzog ſie ihm ihre Hände. a - 

„Nun iſt es genug, Herr Doktor. Sie ſehen mich an 
„. ſo . .. was . . . wollen Sie?“ BE 

Bei diefen Worten ſchaute fie ihm ſelbſt fo ſicher und 
. in die Augen, daß er ſeine Bemühungen auf⸗ 
gab. 

Ein mächtiger Wille hatte Jane gegen alle hypnoti⸗ 
ſchen Beeinfluſſungen von anderer Seite verriegelt. Wohl 
konnte er ruhig mit Jane ſprechen. Aher alle Annäherung 
konnte ihm nichts nutzen. Sie war gegen feinen Einfluß 
gefeit. Eine Verriegelung, die Atma gelegt hatte ... Dr. 
Gloſſin zweifelte, ob es ihm je gelingen könnte, ſie wieder 
aufzuheben. Ein einziges Mittel blieb, eine ſchwere ſeeliſche 
Erſchütterung. Wenn ſie ſtark genug war, wenn ſie die 
Seele mit voller Macht traf, dann konnte ſie den Riegel 
vielleicht zerbrechen. 

Dr. Gloſſin lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück und holte 
aus ſeiner Bruſttaſche ein zuſammengefaltetes Zeitungs⸗ 
blatt hervor. 

„Ich bitte Sie um Verzeihung, Mrs. Bursfeld, wenn 
meine Blicke länger als üblich an den Ihren hingen, meine 
Hände länger als gewöhnlich in den ren ruhten. Die 
überraſchende Mitteilung Ihrer Vermählung bringt mich in 
eine eigenartige Lage, macht eine Nachricht, die ſonſt nur 
bedauerlich geweſen wäre, zu einer Trauerbotſchaft. 

Jane blickte ihn mit weitgeöffneten Augen an. Über⸗ 
raſchung und Beſtürzung malten ſich auf ihren Zügen. 


F 
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Eine ſchlimme Nachricht aus Linnais.“ 

r. Gloſſin ſagte es, während er Jaue das Haparanda 
Dagblad mit der Nachricht vom Untergauge des alten Hauſes 
Truwor hinhielt. > 

Jane warf einen Blick darauf. 2 

„Herr Doktor, ich verſtehe kein Schwediſch. Sie müſſen 
mir das überſetzen.“ 3 

Dr. Gloſſin nahm das Blatt wieder an ſich und be⸗ 
gaun Wort für Wort zu überſetzen. Die Nachricht vom Brande, 
von den Exploſionen. Vom Untergange des ganzen alten 
Hauſes in einer einzigen wabernden Lohe. Vom ſicheren 
Tode aller Inſaſſen. 

Während er Zeile für Zeile überſetzte, wurde Jane von 


Sekunde zu Sekunde blaſſer. Bet den letzten Worten ſank j 


fie mit einem leifen Schrei ohnmächtig von ihrem Stuhl 


auf den Teppich. 
„Jetzt oder nie .. vielleicht iſt der Riegel gebrochen.“ 
Dr. Gloſſin beugte ſich über die ohnmächtig Daliegende. 
Er ſtrich ihr über die Stirn. Alles magnetiſche Fluidum, 
über das er verfügte, verſuchte er in ihren Körper zu jagen. 
Sie wieder ganz unter ſeinen Willen und Einfluß gu 


zwingen. 
Er befahl ihr, ſich zu erheben, und Jane führte den 
Mit halbgeſchloſſenen Augen ſtand ſie vor 


N aus. 
m. 

Auf einen Dritten hätte die Szene einen wunderbaren 
Eindruck gemacht ... Kein Wort wurde geſprochen. Laut⸗ 
los erteilte Dr. Gloſſin ſeine Befehle. Lautlos vollzog ſie 
Jane, ſolange ſie ſie noch vollzog. ' 

Eine Richtung der Pupillen von Jane gefiel dem Doktor 
nicht. „Sehen Sie mich an. Sehen Sie mir genau in die 
Augen“, befahl er. 

Jane leiſtete dem Befehl keine Folge. Erſt wanderte 
ihr Blick. Dann drehte ſich ihr Haupt und dann der ganze 
Körper. Sie wandte dem Doktor halb den Rücken zu. Wäre 
Dr. Gloſſin über die Himmelsrichtungen in dem Zimmer 
orientiert geweſen, hätte er bemerkt, daß Jane genau nach 
Norden blickte. 1 

So ſtand ſie. Minuten hindurch. Dr. Gloſſin bot ſeine 
ganze Kraft auf und hatte keinen Erfolg. 

Wenn der Riegel jemals gebrochen war, ſo war er in 
dieſen Sekunden wieder zuſammengeſchweißt. 

Jetzt wandte ſich Jane ruhig dem Doktor wieder zu. 
Sie zeigte eine heitere Miene. Jede Angſt und Unruhe 
waren wie weggewiſcht. Sie nahm die Unterhaltung da 
wieder auf, wo fie vor langen Minuten geſtockt Hatte, 

„Diejerw Zeitungsbericht iſt doch längſt überholt. Ein 
bedauerlicher Zwiſchenfall. Ein Brand, der im Labora⸗ 
torium von Erik Truwor ausbrach. Ich hörte davon. Es 
iſt ſchade. Es hält die Arbeiten wieder auf. Ich werde 
meinen Mann ein paar Tage länger entbehren müſſen. 
Aber Sie können beruhigt fein Er iſt unverſehrt und 
arbeitet mit allen Kräften an feiner Erfindung weiter.“ 

Dr. Gloſſin hatte das Empfinden, als ob alles um ihn 
niederbräche. Eben noch ſeines Sieges gewiß. Im Be⸗ 
wußtſein, drei Gegner vernichtet zu haben. Im Begriff, 
Jane wieder unter ſeinen Einfluß zu zwingen. 

Und nun? Die junge Frau ſtand ſicher und ſelbſt⸗ 
bewußt vor ihm. Sie lachte über die Mitteilungen, die ſie 
niederſchlagen ſollten. 

„Herr Doktor, Ihre Nachrichten find überholt. Ich 
babe neuere, beſſere.“ 

Mit bieſer im Konverſattonston vorgebrachten Bes 
merkung ſchlug ſie alle ſeine Angriffe zurück, vereitelte ſie 
ſeine Anſtrengungen, ſetzte ſie ihn der Gefahr aus, ſich 
lächerlich zu machen, wenn er ſeinen Beſuch noch weiter 
ausdehnte. 


Dr. Gloſſin empfahl ſich. Außerlich höflich, innerlich zer⸗ 


riſſen und wütend. 
„Wenn nicht die eine, fo die andere! Wir wollen ſehen, 
wie Lady Diaua die Nachricht aufnimmt.“ 
Mit dieſem Vorſatz verließ er das Haus. 
* 


Das war die Stellung der beiden Flotten. Vor der 
Broken⸗Bat auf der Reede von Port Jackſon lagen die 
ſechs großen auſtraliſchen Schlachtſchiffe. Die „Tasmania“, 
Viktoria“, „Kaledonia“ uſw. Mit den leichteren Streit⸗ 
kräften insgeſamt fünfzehn Fahrzeuge. Etwa ſechzehn Kllo⸗ 
meter nördlich nach Rielmond hin ankerte das engliſche 
Geſchwader. Es hatte alles in allem rund die doppelte 
Schiffszahl der auſtraliſchen Flotte und auch die doppelte 
Kampfſtärke. 

Nur Kommodore Blain und die Herren von der Ad 
miralität in London wußten, warum ein engliſches Ge⸗ 
wader non folder Stärke plötzlich in der Nähe von 
Sydney auftauchte. Vielleicht geſchah es, um den Vor⸗ 
ſtellungen des engliſchen Sondergeſandten Mac Neill ein bee 
ſonderes Gewicht zu verleihen. Bielleicht war es auch wirk⸗ 
lich nur ein Zufall. : N 


Mochte dem fein, wie ihm wolle. Die Beſatzungen der 


auſtraliſchen es vom Admiral Moriſon bis hinab zu 


den letzten Midſhipmen waren über die Anweſenbeit nicht 
erbaut. Für den Admiral Moriſon waren or die ſtrik⸗ 
ten Auweiſungen ſeiner Regierung bindend, die ihm einen 
nicht nur höflichen, ſondern ſogar herzlichen Verkehr mit 
der engliſchen Flotte zur Pflicht machten. Admiral 
Moriſon war einer gegen dreißigtauſend Mann der 
Flottenbeſatzung. ; . : 

Mittags um zwölf Uber wurde der Beſchluß des auftras 
liſchen Parlaments auf der Flotte bekannt. Es war 
Eſſenszeit. Wer nur irgendwie dienſtfrei war, ſaß beim 

ittagmahl. Die Mannſchaften in den großen luftigen 
Zwiſchendecks, Offiziere und Ingenieure in ihren Meſſen. 
Die Gebräuche der Marine und der anger arne 
ganz beſonders ſind ehrwürdig und wenig veränderlich. Es 
gab Sveck mit dicken Erbſen, wie ihn die Seeleute Nelſons 
ſchon bei Aboukir und Trafalgar bekommen hatten und wie 
ihn aller Vorausſicht nach auch noch die Enkel und Ur⸗ 
enkel der hier Schmauſenden erhalten würden. Und ſo 
weit hatte ſich der ſoziale Gedanke auch in der auſtraliſchen 
Flotte durchgeſetzt daß die Offiziere das gleiche erhielten 
wie die Mannſchaften, alſo in dieſem Falle ebenfalls Speck 
mit dicken Erbſen. ; 

So ſaßen ſie und ſpeiſten. Die Mannſchaften zu Hun⸗ 
derten. Die Offiziere zu Dutzenden. Nur der Kapitan 
auein. Even jeuem alten Brauche folgend, der im Kapitan 
eines Schiffes einen Valbgott erblickt, den kein anderer 
Sterblicher eſſen ſehen darf. 

Alſo ſaß Kapitan George Shufflebotham, der Komman⸗ 
dant der „Tasmania“, allein in feiner Kabine und verzehrte 
das kraftige, aber Durſt erregende Wahl. Es lag in seinen 
perſönlichen Gewohnheiten begründet, daß er dabei den 
Wolsty nur wenig mit Soda verdunnte. Gerade als er das 
letzte Stück Spec mit einem guten Schluck Whlsty vom 
Stapel ließ, tam der Läufer in ſeine Kabine und legte ihm 
die Funtendepeſche auf den Tiſch. 

Kapitän Shufflevotgam taute und las. Schluckte und 
ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. 

Mit der Deveſche in der Hand verließ er feine Kabine 
und ging iu das Weannſchaftsdeck, wo die Leute gerade mit 
den Resten der Maylzeit beſchäftigt waren. Winkte den 


erſten beſten heran. 


„Kaunſt du leſen, mein Junge?“ 

„Ich dente ja, Herr Kapitän.“ 

Dann lies mal! Lies das Ding fo laut vor, daß alle 
es hören können!“ 

Weit einem Blick hatte Jimmy Brown den Inhalt der 
Depeſche überflogen und begriffen. Steute ſich in Poſitur 
und brüllte mit dieſenſtimme: „Achtung! ... Nuhe! 
Verleſung auf Befehl des Herrn Kapitäus . !“ 

Als Jimmy Brown geendet hatte, durchbrauſte ein uns 
geheurer Jubel das Zwiſchenveck. Kapitän Syufjlebotdam 
beobachtete mit triumphierender Miene die Wirkung der 
Verleſung. Dann winkte er Jimmy Brown beiſeite, naym 
die Depeſche zurück und ſprach angelegentlich mit ihm. 

Jimmy Brown hörte zu. Erſt ruhig. Daun mit weit 
aufgeriſſenen Augen, als verſtünde er nicht, was der Kapitän 
age und wolle. Dann mit beginnenden Verſtändnis und 
eh mit kaum verhehltem Verguügen. Der Kapitän 
ging in ſeine Kabine zurück. Jimmy Brown ließ Erbſen 
Erbſen fein und machte ſich auf dem Deck zu ſchaffen. Auf 
Deck, und zwar an der Flaggeuleine. Ganz laugſam ſtieg 
der Union Jack, der im Topp des Gefechtsmaſtes flatterte, 
herunter. Kurze Zeit hatte Jimmy Brown dauach an einer 
Stelle der Flaggenleine zu tun. Er baſtelte, knotete und 
knüpfte, während ein paar Kumpane ihn nach allen Seiten 
deckten. 

Dann kam die Flaggenleine wieder in Bewegung. Sie 
ſtieg. Aber ſie nahm eine eigenartige und von keiner ſee⸗ 
fahrenden Nation anertannte Flagge mit empor. Es war 
ein großer Scheuerlappen, der dort maleſtätiſch in die Höhe 
ging, und in einem Drittel der Maſtlänge folgte ihm der 
Union Jack. Als die Leine zur Ruhe kam und von Jimmy 
Brown feſtgeknotet wurde, flatterte der Lappen munter im 
Topp, und tief unter ihm, beinahe Halbmaſt, ſtand die 
Flagge Großbritanniens. 

Es war Unfug .„. Grober Unfug. .. Wenn die Mann⸗ 
chaften einmal mit der Beköſtigung oder ſonſtwie unzu⸗ 
Din waren, hatten ſie folgen Lappen an die Flaggenleine 
geknotet. Die Götter mögen wiſſen, wie dem Kapitän 
Shufflebotham in der Whisiglaune der Gedanke kam, dieſe 
alte Geſchichte wieder aufuwärmen und zu einer ofſen⸗ 
kundigen Verhöhnung der britiſchen Flagge zu benutzen. 
Es genügt, daß es geſchah und auf den anderen Schiffen Nach⸗ 
ahmung fand. Auch auf der „Viktoria“, der „Alexandra“, 
der „Kaledonia“ und allen anderen hatte man die Depeſche 
des Parlamentsbeſchluſſes erhalten und war tatenluſtig. 
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Vergebens warfen ſich die Offiziere ins Mittel und verboten 
das Manöver. Es grenzte ſo ziemlich an Meuterei. Überall 
wurden die Vorgeſetzten zurückgedrängt, und auf allen 
Schiffen der auſtraliſchen Flotte flatterte nach wenigen Mi⸗ 
nuten ein übler Lappen über dem Union Jack. 


(Fortſetzung kolat.) ee 


Kal⸗Dun⸗Hung. 


'ne Schippergeſchicht! von Paul Laugnickel. 


't giwwt in Roſtock männig ſmeriges un klewriges Schip⸗ 
perlokal, wo in de Stuw ſpuckt ward un Brammwin up de 
Diſchen ſwemmt. De „golden Sünn“ hürt nich to diſſe Ort, 
ne, dat is 'n reſpiltables Hus, wo de Grog ut Wingläs 
'drunten ward, un de drei ollen Kapteihns, de dor fitten 
un ſich Geſchichten vertellen, fünd Lüd, de up ſich hollen un 
bi't Drinkend den lütten Finger in e Luft ſtippen. 

Nu weit 't Ji Beſched, mit wat för Lüd to dauhn hewwt. 
Wenn äwer nahber ener ſeggt, dat in diſſe Geſchicht 'n beten 
ſihr veel Priem vökümmt, denn ſegg ick: „Dat ſall man 
gellen! Darüm is dat ok 'ne echte Priemgeſchicht.“ 

„Nu kuck mal einer an, Vadder Bohnſack,“ ſäd Käpten 
Knarrmaſt, „un kömmſt du ja wohl mit ne richt'ge Bom⸗ 
wullplantaſch' in die Ohren zum Drähnſchoppen — Allabon⸗ 
nühr! das muß ich ſagen, du büſt, was deinen Kopp belangt, 
noch ümmer 'ne richt'gen Frachtſchipper! — Alle Luken aus⸗ 
genutzt! — Nu haſt du die Ohren vull Bomwull, die Naſ' 
vull Snuwtoback un den Hals vull Priem, daß da man 
knapp noch n' Sluck Grog an vörbet gebt. Ich glaub', du 
ſteckſt dich nächſtens noch mal ſonſt wo was rein, bloß um 
die Ladung komplett zu machen! Hahahal“ 

Un Käpten Knarrmaſt un Bratbors lachten, wat dat 
Züg hollen wull, äwer ehren kranken Kollegen. 

„Ihr ſeid Himmelhöllenhunde, die der Deuwel noch mal 
bei hellichten Dag auf 'n Bratſpieß kriegt, daß Ihr Euren 
armen kranken Kollegen ſo verökelt. Wenn bu wüßt, was 
mit Koppgicht vermacht is, würd dich das Lachen vergehn, 
Bratbors, das will ich dich mal ſagen!“ 

„Nu frät uns man nich gliek up,“ ſäd Bratbors, „der 
Menſch will doch auch mal 'n büſchen lachen in all das Elend. 
Kranke Leut' haben mihrſt 'n lütten Stich ins Lächerlichte 
an ſich. Ich hab das am eigen Leib erfahren, als ich dunn⸗ 
mals zu Singapur mit 'n Kürbis ins Spitalbett lag. Ich 
hab aberſt mitgelacht un das hat mich gut getan. Und dann 
nachher in Schanghai! — Junge! — Was is da über mich 
gelacht worden! — Ich will dich mein dortiges Malöhr kur 
verzählen, damit du dich 'in büſchen aufmünterſt, aberſt au 
damit du ſühſt, daß dein biſchen Koppwehdag man 'n Kinner⸗ 
kram is gegen die ſweren Leiden von andre ſeebefahrene 
Männer! — Un nu hör nipping zu: 

Das war in die Jahren, wo ich als jungen Menſchen, 
als zweiten Steuermann, „up grote Fohrt“ auf die Drei⸗ 
maſterbark „Ottilte“ von Bremen konditſchionierte. Da 
muſt' mich das paſſieren, daß ich in Singapur in fo 'ne Art 
chineſ'ſchen Duell verwickelt wurd’, indem mich in die 
Malay⸗Street ſo'n ſlitzäugigen Bengel von Chineſ' aus 
geele Eiferſucht feine verdammt ſmutzige Meſſerkling 'n 
lütten Zoll über'n Spaß, in die — nehmt's mich nich för 
äwel — in die vier Buchſtawen ſtach. Natürlich von Achter 
— ſonſt — Ihr wißt Beſcheid! — Ick kam nu alſo im Spital 
zu liegen. Zu die Zeiten hatten ſie noch keine Ahnung nich 
von Kloreform un Kabol, womit ſie einen jetzt bei jede Ge⸗ 
legenheit den Bauch auffneiden.“ 

„Bloß um mal zu lüften.“ unnerbrok Knarrmaſt. 

„Na ja! Meine Mund’ ſwoll denn auch örntlich an, und 

oll und ſwoll, fo daß ich zwei Wochen lang platt auf n 
auch liegen mußt, wie 'in Flunner. Ich lag wegen die 
Bullenhitz bloß mit ein dünnes Leintuch zugedeckt, und wenn 
ich mir über die Schulter betrachten tat, ſah dat aus, as ob 
ich mich ine ausgewachſ'ne Kürbis unners Bettuch verſtochen 
hätt', ſo war meine ſüdliche Halwkugel in Swellung geraten. 

Alle Tag kam nu der Doktor und kratzt' und bohrt' mir 
in meinen Kürbis 'rum, und ich hatt’ die größte Angſt, daß 
mir noch meine halwe Sitzapparat fleuten gehen würd'. 
Und das wär da doch man ſchad' üm geweſen, denn ich 2. 
damals in dieſe Hinſicht örntlich was aufzuweiſen. 8 
könnt Ihr mir 48 glauben! 

Was 'ne dächte Mecklenbörger Haut is, läßt ſich nu doch 
nich ſo leicht unnerkriegen, und allmälig fing meine Swulſt 
an beizuſlagen. Aber erſt allmälich, wie fo ne Puppenbalg, 
wo alle Tag’ 'n paar Sägſpöhn aus rauskrümeln. \ 

Was ſoll ich euch ſagen! Erſt in die drütt' Woch' konnt 
ich Kantholz machen und mal wieder rechtſchaffen auf n 
Rücken flafen, und erft in die vierte Woch fs ich an übers 
Eſſend zu ſchikenieren, und das is ja wohl denn die Termin, 
wo fie einen ümmer als geſund rausſmeißen, wenigſtens mir 
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ſmiſſen ſie da raus. Ich ſaß un mit ganze zwei Dahler Geld 
in Singapur auf die Straß'. Heil froh war ich aberſt doch, 
daß ich nich mehr aus lange Weil nach die Spitalfliegen zu 
ſpucken braucht.. Für den einen Dahler kaufte ich mir alſo 
vor allem erſt mal Priemtoback, indem mich bei das forſche 
Gepriem im Spital meine gute Bremer Priem ausgegangen 
war. Den anderen fluckte ein Halunk von Heuerbaas, der 
mich als gewöhnliche Matroſ' auf un lütten dreckigen Portu⸗ 
gieſen, ne wohre Sweinſtall von in Schipp, nach Schanghai 
verheuerte. Mir war das aber allens egal, weil ich da meine 
Ottilie“ von Bremen wieder antreffen mußte, 

Unnerwegs merkte ich bald, daß mich der Chineſ, von 
dem ich den vielen Priem getauft hatt’, bannig angeſmiert 
hatte. Das war ornär verfälſchtes Zeug, wo Baſt un Baum⸗ 
woll un olle Hämpſtrick in drin waren, wo ſie denn ſo'n 
büſchen Toback um rumgewickelt hatten. Aberſt beiſſen tat 
das Schandzeug wie der Deuwel, und dat's ja ſchließlich die 
Hauptſach', denn ich bün kein Freund von die dünnen neu⸗ 
modiſchen Priems, die nach'n Ktanditer ſchmecken. Pfui 
Deuwel — Damit bleib mir einer ausn Leib! — Alfo auf'n 
Portugieſen war das mit die Koſt man ſehr flapp beſtellt. 
Das Futter war zwarſt reichlich, aberſt von eine fade Lapp⸗ 
rigkeit, Jo daß ich nachts oft von die Fleiſchtöpfe der flanken 

Ottilie“ dräumte. Bei dieſe Gelegenheit paſſierte mich das 
haufig, daß ich meine Priem runterfluckte, der ſich denn 
immer in die herrlichſten Gerichten verwandelt hatte. Was 
nu 'ne rechtſchaffeue Bremer Priem is, verdaut meine Maag' 
wie Rührei mit Schinken, aberſt die chineſiſchen Tauen'n 
machten mich manchmal viel Beſwernis. Ich fing an 
elend zu werden und hatte alle Nacht die fmählichſten 
Koliken, as wenn mich 'r Igel durch die Därm kröch! — 
Ich ahnte ja noch nich, daß da der verdammte Ehinefen- 
pricm an Schuld wär, und bild te mir förfötſch ein, ich hätt? 
mit das ecklichte Spitalwaſſer 'ne biſſige auslänſche Worm 
in’n Leib gekriegt, und der frühſtückte un da innwendig an 


mich rum. i 

Schließlich kam der olle Prahm denn doch in Schan 
an, und ich machte mich fleunigſt dünn und kam 2 
meine alte Liebe, die flanke „Ottilie“ von Bremen. 
llehſt du doch man flecht aus, Gratbors“, fagte mein „Erfter“, 
Kriſchan Fleiſchfreter aus Lübeck, zu mich. „Sie haben dich 

da wohl hungern laſſen auf den ſmerigen Portugieſen, oder 
und deine letzten drei Buchſtawen noch nich richtig aus⸗ 
kuriert?“ — ſollt 'in Witz an meinen Namen fein, in⸗ 
dem ſchon unſer oller Paſter ümmer ſagte, daß das Geflecht 
der Bratbors (Bors — Barſch) gegen's End' zu n büſchen 
ſehr volkstümlich⸗würd! — „Kriſchan“, ſag ich zu ihm, „eder⸗ 
manns Nam’ in Ehren, und was das Eſſend anbetraf, war's 
reichlich, aberſt da war man kein Verſchlag drin. Speck 
konnt einer da nicht anſchichten. Das is's aber nich, ich 
glaub, ich bab von das viele Waſſertrinkend in's Spital fo 
ne biſſige auslänſche Worm in die Maag kregen, und der 
ae mich nu innerlich, daß mich männigmal ganz Tlayp 
wird! — 

„Tlong, Tlong“, ſagt' Fleiſchfreter, „du gefällſt mich nich, 
und du mußt dich furts (ſofort) doktern laſſen, eh 8 zu 
nat ts. Dazu muß ih dich auch im Intereſſ' von unfen 

eeder anhalten. Ich kenn' dir hier in Schanghal 'ne ber 
röhmte Magendoktor. Das is zwarſt nne Chineſ', aber 'ne 
ausgekochte. Der is bekannt an die ganze „Tſchaine Kohſt“ 
(china coast] und hat auch all den Kaiſer feine Großmutter 
ine Kur gehabt. Der fol dich wohl wieder aufn Damm 
bringen. Die Firma bezahlt alleus! —“ 

„Denn machen wir das“, ſag ich, „helpt dat nicks, denn 
ſchadt dat nicks!“ 5 A a 

Denn annern Dag gungen wir denn los. Unnerwegs 
erzählte mich Fleiſchfreter, um mich was zu konfirmieren, 
von dem beröhmten Doktor. : 

„Der Kerl nennt ſich Kal⸗Dun⸗Hung, das beißt auf 
Deutſch „Vater der Gedärme“. Er is vor Jahren Diener 
bei'n deutſchen Augenarzt in Hongkong geweſen und hat 
da ümmer bei den Opratſchonen handgelangert. Da Hat 
er das denn öfters mit angeſehen, wie der Dokter die 
Patſchenten die Augen vor'n Kopp geholt hat und nachher 
wieder reingedrückt. Hat der Kerl mit ſeinen anſchlä n 
Kopp gedacht, das wär was zum Geldmachen, und hat heim⸗ 
lich angefangen, mit ſein rechtes Aug' rumzuexerzieren, bis 
er das richtig rausnehmen konnt'. Hat denn da folange an 
gezerrt und gedrillt, bis er's in halwen Meter bammeln 
laſſen konnt'. Wie er ſo weit war, hat er ſich hier in Schang⸗ 
hai als inwennigen Dokter etabliert, weil daß er nu vor die 
gewöhnlichen Dokters das voraus hatte, daß er mit fein Ang 
Überall hinkommt, wo die nichts mehr ſehn konnten. So'n 
ber este ſagt ich feh löwig er mich nu 

reit“, ſag r ung g, „un wenn 
das Baumelaug in'n Hals hält, denn kann er mich in die 
Maag kucken! Na, wir werden ja ſehen!“ \ 
ir kommen denn da rein und der Vater von die Ge⸗ 
därme is'n ganz manterliden Chineſ' und md feine Augen 
fa ſchief in'n Kopp, wie die anbern Chineſen auch. 


Er begrüßt uns ſehr ergebenſt und freut ih, „daß kann 
reden daitſch“. 

Ich beſchreib' ihm dann meinen leidenden Zuſtand. 

„Das wir werd gleich bekomm gehabt“, ſagt er. „Muß 
Kal⸗Dun⸗Hung beſehen Ihren Mag. — Ziehen aus jetzt 
Hemd und Rock, ſetz auf Stuhl dal — Nu halt dies Sie feſt 
mit Zähn!“ 

Dabei klemmte er mich fo 'ne Art Radiergummi mang 
die Kiemen, daß ich den Mund nich wieder zukriegen konnt“. 
„Daß mich nicks beiß“, ſagt er. f 

u ging die dolle Geſchichte los! — Er drückt ſich mit 
dem Taumen in die rechte Augeneck', „Gnupp“ ſagt's und 
je Aug’ hüppt raus und baumelt 1808 wohl 'ne Ell' 
ang in die Luft, wie ne Spinn an 'n Faden. 

„Nu wir woll beſeh Ihre Mag“, ſagt er, wobei er ſein 
Aug in 'n Glas tunkte, wo klares Dt in war. 

„Nu leg Sie Kopp in die Nacken!“ 5 

Ich tu das und er baumelt mich ſein Aug in 'n Hals 
rein. „Nu Sie ſluck! Sluck Sie runter meine BP Ich 
luckte denn auch los und fühlte, wie mich das geölte Aug’ 
den Slung runterglitſchte. 

Is ſich Ol nicks wegen fluck fluck! Is ſich wegen 
. daß nicks werden blind“, ſagte er, während ich 
würgte. — — 

u Bohnſack un Knarrmaſten lachten, dat ehr de 
Bük wippten. 

„Daß die Kerls ſich die Augen rausholen, hab' ich all 
öfters bei indiſche Gauklers ſehn“, ſäd Bohnſack, „äwerſt 
en 2% Verſchluckend, dat is mich zu dull. Bratbors bleib 
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„Tjong, Tjong“, 1 Knarrmaſt, „dann war't ihr ja nu 
ein poor echten zimeſiſchen Zwilling'n!“ — a 
„Waren wir auch“, ſäd Bratbors, „und in dieſem zime⸗ 
ſiſchen Zuſtand rief Kal⸗Dun⸗Hun 
mich ne Paplerlatern vor'n Bauch halten ſollt. „Is ſich 
ſehr ſchummriges Bauch! Sehr ſchummrig! Ich nicks ſeh. 
— Aha! jo fein gut! Ick alles ſeh! Nich ſlimm! Einfache 
Fall — Häufige Fall das fein! Nu ſein fertig!“ 

Wie er fertig ſagte, wollt ich natürlich meine Klappe 
zumachen. Da biß ich aberſt auf den Gummi. 

„Woll Sie mich all beiß ab Aug, wenn ick ſagen: Fertig!“ 
ſagt Kal⸗Dun⸗Hung, und zog gemächlich ſein Aug aus 
meinem Bauch. Nu nahm er'n Stück Fenſterleder und 
polierte daran rum und gnuppte es ſich dann wieder rein. 
Dann nahm er mir den Radiergummi aus'm Gebräch. 

„Ick Sie mak geſund bis morgen die Früh'!“ ſagte er. 
„Sie geſtuckt haben plenti die falſche Baumwollpriem 
malayiſche!“ Alert 

Und nu verklorte er uns dase wie fih die Woll⸗ und 
Baſtſtücken von die gemeine Priem mit die Zeit in meine 
Maag zu ne dicke Kugel geballen hätten, die durch die 
forfhe Verfluckung von friſche Priem ümmer mehr ge⸗ 
N st indem die Kugel die dann ümmer au⸗ 

gen tät. 5 

„Davon dann die Smerzen und die Kolik“, ſagte er. — 

„Dat's ja grad', as wenn ſich die Perd oder Küh' die 
Haar abgnappern“, ſagte Fleis freter, „das gibt dann auch 
Tonne Kugeln in e Maag. 

Is ſick riktit das Kommt bei Pferd viel und Kuh!“ 
ſagt der Chineſ. „Nu aber Sie hör, um zu helf! Is ſick 
leicht zu helf! Muß Ball aus die Mag. Werden geholt mit 
Angel. Sie fit nehm die Abend, bevor geh zu flaf flechte 
Priem große Stück. Binden ſeſt ihn an Seidenfaden, einen 
Arm lang, und fluck Priem in Mag. Seidenfaden klemm 
feſt zwiſchen, Zähn! Bis den Morgen ziehen hinaus Priem⸗ 
angel e ee eis Ball. Sie verſtand?“ 

„All right ag B \ 

„Ick hab gemackt viel mit Priemleut! All geſund!“ Das 
bei kuckte er mich ſo ernſt und beſtimmt ins Geſicht, daß mich 
jeder Zweifel an feinem Rezepte verlieh. 8 

Fleiſchfreter grinſte wie'n ungläubigen Thomas und 
ſagte auf Platt, indem der Chines ihm nich verſtehen ſollt: 
„Wenn dat wat giwwt, will id all min Dag Bottermelk 
ſupen! Dat's groten Swindel! f 

„Segg dat nich, ick holl den Kirl för kläuker as uns 
beid tauſamen. Wat min ſeelig' Vadder was, ſäd mal tau 
mi: „Jung! Solang du noch markſt, dat du dämlicher büſt 
an Anner, büſt du noch nich dämlich; dat nimm an von mil“ 

„Denn man tau!“ ſäd Kriſchan, „denn können wir ja 
heut abend die Nachtſnur legen, und wenn denn deine Priem⸗ 
kugel nich anbeißt, fangen wir vielleicht deine auslännſche 
Worm damit.“ 7 

Ich bezahlt' nu den Doktor reichlich und wir gungen 
wieder an Bord. 80 - 

Abends macht ich mich denn meine Angel zurecht, und 
ſluckte fie nach die Vörſchrift Kal⸗Dun⸗Hungs. In die Nacht 
verſpürte ich nu ein ganz unheimliches Gewraggel und 
Gewölter in meinen Leib. „Aha,“ dacht' ich, „jetzt beißt ſie 
an!“ Und richtig, mit einmal zuckte das fo forih an 
Snur, as wennn Bors an die Angel gebt. Den anner 


— 


ſeinen Diener, daß er 


Morgen ſchon vor Dau und Dag kam Fleiſchfreter in meine 
Koje, denn er war'n nieglichen (neugieriger) Hund. 

„Bratbors, wir müſſen deine Nachtſnur aufholen. Ich 
weiß das von früher her mit die Aalſnür. Die müſſen bet 
Sünnenauſgang raus fein, fünft würgen ſich die Bieſter 
wieder los.“ 5 

„Priemeken fünd keine Aaleken!“ fagt ich. „Komm 
man in zwei Stun'n wieder vor, eh' wird meine Kugel nich 
aufgeholt. Erſt ſoll ſich das Beeſt örntlich feſtfreſſen!“ 

Er mußte alſo Pahl ziehen. In zwei Stun'n war er 
aber pünktlich wieder da. 8 

„So!“ ſag ich, „nu woll'n wir ihr aufnehmen, nu is't 
grad richtige Zeit!“ 

Ich puhl' mir alſo die Nugelſnur mang die Zähne los 
und geb' ihm das End iy de Hand. 

„Ummer fachmänniſch!“ ſagt er. „Erſt woll'n wir da'n 
Querhols vorbinden, daß ich mit beide Hände ziehen kann 
und dann auf mein Kommando „Hol⸗em⸗ up!“ zieh' ich, und 
du würgſt, was der Hals hält!“ 

Und ſo wurd's gemacht. j 

„Hol⸗em⸗up!“ jagt er und zog an, wie'n holſtein'ſchen 
Bull', daß ich mein’, er zög mich meine ganze Inwendig⸗ 
keit nach draußen. Aber er hatte „ihr“il 'n Ding wien 
Appel groß und ganz aus Baſt und Woll', und meine Angel⸗ 
priem lag wie 'ne lütte Aquater da um rim und war feſt 
angeſogen! . 

Fleiſchfreter bammelte un damit in die Luft 'rum, wie 
Kal⸗Dun⸗Hung mit ſein Aug', und verzählte es die annern 
aufs ganze Schipp. Die lachten nu bannig über mich, aberſt 
das war mich egal, und ich lacht’ mit — hörſt du Bohuſack? 
— und war heil froh, daß ich wieder geſund war. 

Meine Priemkugel hat dann noch lange Jahren als 
Galjohnsſmuck der flanken „Ottilie“ durch die Meere ge⸗ 
bammelt, länger als Kal⸗Dun⸗Hung fein Aug, Ick kam 
nämlich nach'n Jahr mal wieder nach Schaughat und wollt' 


da den Dokter aus Dankbarkeit mit 'ne Kleinigkeit befuten. 


Er war aber fortgezogen, und fie erzählten mich da, er hätt' 
fein Aug’ verloren. Beim Mandarinen L⸗Pong'pu hätt' er's 


bei'ne Unterſuchung leichtſinnig in der Luft bammeln laſſen 
und da hätt's ihm die Katz geholt! 

„Och!“ ſäd Knarrmaſt. 

„Brrrr!“ ſäd Vohunſack up Plattbdütſch. 


* Onkel Sam nimmt keine jungen Mädchen auf. Zwet 
junge deutſche Mädchen wollten nach Amerika auswandern. 
Da ihnen das Reiſegeld fehlte, entſchloſſen ſie ſich, die ge⸗ 
plante Seereiſe als blinde Paſſagiere anzutreten. Es ge⸗ 
lang ihnen in der Tat, ſich in Hamburg auf einen Überfee⸗ 
dampfer einzuſchmuggeln und ſich in dem Gepäckraum des 
Schiffes verborgen zu halten. Aber nach mehrtägiger See⸗ 
fahrt wurden fie durch großen Hunger aus ihren Verſtecken 
getrieben und legten den Reit der Steife als Schiffsköchiunen 
zurück. Die Einwanderungsbehörde aber verweigerte ihnen 
den Aufenthalt in Amerika und fällte eine originelle Ent⸗ 
ſcheidung: „Wenn ſich für die jungen Auswanderinnen 
binnen acht Tagen kein Freier findet, müſſen ſie 
mit dem nächſten Dampfer nach Deutſchland zurück!“ — 
Leider iſt nichts darüber bekannt, ob die von beiden Mädchen 
dringend gewünſchte Doppelhochzeit zuſtande gekommen iſt. 
Vielleicht iſt dies ganz gut; denn ſonſt würden am Eude die 
ausfahrenden Dampfer von heiratsluſtigen weiblichen blin⸗ 
den Paſſagteren wimmeln. 
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* Die Kußſparbüchſe. Er hatte mit feiner Frau ver» 
einbart, jedesmal, wenn er ſie küßte, einen Penny in die 
Sparbüchſe zu tun. Nach einiger Zeit war die Büchſe voll, 
und er öffnete ſie. Zu ſeinem Erſtaunen fand er mehrere 
Silbermünzen unter den Pennys. „Wie in aller Welt kom⸗ 
men dieſe Schillinge hinein?“ ſo fragte er. — „Alle Männer 
find nicht fo knauſerig wie du!“ ſagte die beſſere Hälfte. 


„ Reklamation. „Das von Ihnen gelieferte und ſoeben 
eingetroffene Radikalmittel gegen Würmer müſſen wir 
* leider zur Verfügung ſtellen, da unterwegs Würmer 
tneingefommen find. Pieper & Co., Drogerie.“ 
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